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Nachlassen der französischen Angriffe . — Die ersten
Erfolge in Serbien.

r: Großes Hauptquartier , 8. Okt. Amtlich . (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

,jr h Nach den vergeblichen Durchbruchsversuchen der
„ Vr mnzosen am 5. und 6. OktkHsr war der gestrige Tag in
' Champagne verhältnismäßig ruhig.

Das Grabenstück östlich des Navarin Gehöftes , das
e Franzosen noch besetzt hielten , wurde vormittags
>rch Gegenangriff gesäubert , wobei einige Gefangene und
Maschinengewehre in unsere Hand fielen.

Gegen Abend nahm das feindliche Artillerieseuer wie-
wah x zu , nachts kam cs an einzelnen Stellen zu Jnfanterie-

fzusi «griffen, die sämtlich abgewiesen wurden . Bei einem er
Hisch lgrcichen Vorstoß auf eine vorgeschobene feindliche Stel-
«ahm ng südlich von St . Marie a -Py nahmen wir dem Feinde

Offiziere und 250 Mann Gefangene ab.
! Oestlich der Argonnen bei Malancourt wurden meh-

Akte re feindliche Minenstollen durch Sprengung zerstört.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

lonat »eeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.
zer i Russische Angriffe nördlich von Kosjany und südlich
muß s Wiszniew -Sees sind abgeschlagen,

s 9* Heeresgruppe des Generaksrldmarschalls Prinz Leopold
^" 0 ! von Bayern.
riki l Lage ist unverändert.

hip Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
?seer ^ ei Newel und Omyt ssüdwestlich von Pinsk ) sind ruf
es i Postierungen von uns vertrieben.

Hnfer Angriff in der Gegend nordwestlich von Czar
rysk macht Fortschritte.

* ’ Die deutschen Truppen der Armee des Generals Gra
Bothmer wiesen mehrere russische Angriffe ab.

Balkan -Kriegsschauplatz.
- Der Uebergang über die Save , Drina und Donau
tgue mmt einen günstigen Verlauf.
,<,n  Südwestlich von Belgrad sind 4 Offiziere , 296 Mann

.Gefangenen gemacht und 2 Maschinengewehre erbeutet.
\  genüber von Ram fielen nach Kampf 3 Geschütze in un

e” 0 e Hand . Oberste Heeresleitung,es k■
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LZ'as neue griechische Kabinett.
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Zaimis Ministerpräsident.
: : Reuter meldet : Die Mitglieder des neuen

griechischen Kabinetts sind:
Zaimis,  Vorsitz und Aeußeres;
G u n a r i s , Inneres;
Uanakitsas,  Krieg;
Kunduriotis,  Marine;
D r a g u m i s , Fmanzen;
T h e o t o k i s , Handel und Unterricht;
Rhallis,  Justiz und Eisenbahnen.

»In der Besetzung des Kriegsministeriums wird viel
ht noch eine Acndernng eintreten . Das neue Kabinett
ch Montao vor der Kammer erscheinen.

litt

Zd/rnfs
Zum Kqbinettswechsol in Griechenland

W
Durch die Bildung dieses neuen Kabinetts ist die
Schwierigkeit der innerern griechischen Krise besei-
worden . Anstelle des kriegslüsternen und entente-

Michen Venizelos hat König Konstantin einen Mann
Bildung des neuen Kabinetts betraut , der einer

.bedeutendsten griechischen Staatsmänner ist. Mini-
uasident Alexander Zaimis hat bereits in früheren
9teb in einem Kabinett den Vorsitz inncgehabt . Jahre - ,
° >st er Oberkommissar von Kreta gewesen , und er

. sich in weiten Kreisen des griechischen Volkes einer
pichen Volkstümlichkeit , die sicherlich durch seine
"e Aufgabe , Griechenland die Schrecken des Krieges
Maren , verstärkt werden wird . Zaimis hat in der
^Utben Kammer immer die Opposition gegen Peni-

zelos geführt . Er steht jetzt im 60. Lebensjahre und er¬
freut sich der besonderen Gunst König Konstantins.

Demetrius G u n a r i s , der neue Minister des In¬
nern , ist etwa 45 Jahre alt . Wie Zaimis hat auch er
auf deutschen Hochschulen die Rechte studiert . Er wurde
nach Venizelos ' erstem Sturz im März d . Js . dessen Nach¬
folger , mußte aber wieder zurücktreten , als die Neuwah¬
len eine Mehrheit für Venizelos ergeben hatten . Auch
Seophan D r a g u m i s ist bereits früher Ministerprä¬
sident gewesen , ebenso Georg Theotokis und Rhal-
l i s . Diese drei gehören zu den stärksten Stützen der Dy¬
nastie in Griechenland . Ihr Eintritt in das Kabinett
Zaimis ist daher von hoher politischer Bedeutung.

Die beiden militärischen Minister , Kunduriotis,
der Marineminister , und Danakitsas,  der Kriegs¬
minister , stehen außerhalb der Parteien . Kunduriotis ist
Admiral und Oberkommandierender der griechischen
Flotte . General Panakitsas war bisher Kommandeur
des Gardekorps in Athen.

Im feindlichen Anslande ist man erklärlicher W ^ i:
über den Gang der Dinge in Griechenland gar wenig
erbaut , wie überhaupt der ganze Balkan den Entente¬
politikern gegenwärtig keine Freude macht . Aus der Lon¬
doner Presse kann man im allgemeinen ohne weiteres
die große Bestürzung nicht nur über das Fehlschlagen der
Ententepolitik in Sofia , sondern noch mehr über den
Rücktritt des griechischen Ministerpräsidenten entnehmen.
„Daily Mail " sagt : „Die Entlassung Venizelos ' ist ein
neuer und ein sehr wichtiger Erfolg Deutschlands aus
dem Balkanschachbrett . Die Aussichten Serbiens und der
Verbündeten sind nicht gut . Die Tatsachen sprechen für
sich selbst . Die Lage ist so ernst , wie sie nur sein kann ."

Hoffen wir , daß es dem Ministerpräsidenten Zaimis
gelingen wird , auch in der Kammer die nötige Unterstüt¬
zung zur Durchführung seiner auf Neutralität gerichteten
Politik zu finden . Anzunehmen ist es , denn die Mitglie¬
der dieses Ministeriums der nationalen Sammlung sind
durchaus nicht alle Parteifreunde , aber es sind die hervor¬
ragendsten Männer des öffentlichen Lebens Griechen¬
lands , die sich hier um den König scharen , um in seinem
Sinne schleunigst gutzumachen , was Venizelos am grie¬
chischen Staat verdorben hat . M .—

Der dritte Balkankrieg.

Karte der Baltanyatviu ^ t.

Ter Beginn der Operationen gegen Serbien.
Vor ein paar Wochen warfen nach langer Pause

österreichische und zum ersten Male deutsche Geschütze
Granaten auf serbische Befestigungen an der Donau.
Damit wurde die Offenstde gegen Serbien angekündtgt,
die jetzt im Gange ist und die in der Lürket und bei
unseren neuen Bundesgenossen , den Bulgaren , aufs
freudigste begrüßt wird , lieber ein Eingreifen Bul¬
gariens in den Krieg lag am Freitag nachmittag noch
keine Nachricht vor . Zweifellos wird es aber auch

bald an der serbisch -vulgarlschen Grenze losgehen , nach'-
dem zwischen Bulgarien und den Vierverbandsmächten
und deren kleinen Mitläufern bereits alle Beziehun¬
gen abgebrochen sind . Ueber den Beginn der deutsch¬
österreichischen Operationen gegen Serbien meldet der
Kriegsberichterstatter Adelt dem „ Berl . Lok .-Anz ." auS
dem k. u . k. Kriegspressequartier , 8 . Oktober:

: : Die Offensive gegen Serbien ist nunmehr aus
dem vorbereitenden Stadium in das ausführende ge¬
treten . Während weittragende Artillerie der Berbün-
deten die Uferbefestigungen der Serben systematisch
zusammenschoß und die serbischen Grenzschutztruppen
Tag und Nacht beunruhigte , wurden auf ungarischen
Bahnen Pontons und Brückenschlagmaterial in gro¬
ßen Mengen herangeführt und möglichst unbemerkt
an geeigneten Punkten zur Verwendung vorbereitet.
Französische Flieger , die nach Ungarn erkunden ka¬
men , wurden teils durch geschickt angelegte Kampf¬
flugzeuge verjagt . Ein neuerliches Bombardement von
furchtbarster Heftigkeit trieb den serbischen Grenz¬
schutz in Deckungen und legte Sperrfeuer zwischen
ihn und die Angreifer . Darauf begannen an zahl¬
reichen Stellen zugleich deutsche und k. u . k. Pioniere
unter infanteristischem Schutz die Uebergangsvorbe-
reitungen . In wenigen Ktrrnden wurden Drina , Save
und Donau an mehrker'err Punkten übersetzt . Die über¬
gegangenen Sturmkolonnen griffen serbische Grenz¬
truppen und Vorhuten an , die sich vergebens in den
zerstörten Stellungen zu halten suchten.

Ein bulgarisch -serbischer Zwischenfall.
: : Die bulgarische Telegraphen -Agentur erfährt , daß

sich vergangenen Montag in Risch ein schwerer Zwischen¬
fall ereignet habe . Eine Ordonanz des bulgarischen Mi-
litärattachees wurde von serbischen Polizeibeamten ange¬
griffen , die ihn schwer verletzten . Die Aerzte stellten an
dem bewußtlosen Soldaten eine vier Zentimeter breite
Wunde am Kopfe fest und einen Schädelbruch . Dieser
Zwischenfall , der spät in Sofia bekannt geworden ist, er¬
regt lebhaften Zorn.

Die serbische Regierung geht nach Pristina.
: : Einer Privatmeldung der Basler Nachtrichten

aus Mailand zufolge , traf die serbische Regierung schon
alle Maßregeln , um den Sitz der Skupschtina , der Banken
und der wichtigen Staatsämter nach Pristina zu verlegen.

Stockung in den Truppenlandungen in Saloniki.
: : Der „Köln . Ztg ." wird aus Wien , 7. Oktober,

gemeldet : Im Gegensatz zu den Meldungen , die von
einer Fortsetzung der Landung französisch -englischer Trup¬
pen in Saloniki  berichten , erfährt man hier , daß die
Truppenlandungen eingestellt Warden sind . Dies wird
hier als eine Folge des Rütrittes Venizelos ' und der Be¬
setzung der Bahnlinie durch griechische Truppen aufgefaßt.

Offenbar haben sich die Vierverbändler eines solchen
Umschwunges sn Grichenland nichts versehen und ziehen
es nun öor , mit dem ~"eigentlichen ""Durchmarsch
ihrer Truppen durch das neutrale Land --zu warten , da
sie sich sonst der Gefahr aussetzen , ein Land im Rücken z«
haben , das entschlossen scheint , feine Neutralität mit be¬
waffneter Hand zu verteidigen , und dadurch Won der ,Zu-
frrhr abgeschnitten zu werden . Rach hiesiger Anffaflung
werden die Ding « am Bof ' an nun einen schnellen Verlaut

nehmen , zumal da inzwischen auch deutsche und österrei¬
chisch-ungarische Truppen die Drina , Save und die Do¬
naulinie überschritten haben und in Serbien eingedrungen
sind. Der Neutralität Rumäniens glaubt man hier , trotz
der drohenden Haltung Rußlands , nach wie vor sicher
sein zu können.

Bulgarische Realpolitik.
: : Einer Denkschrift , die von der bulgarischen Re¬

gierung zur Erklärung ihrer Teilnahme am Krieg an
der Seite der Zentralmächte an die bulgarischen Land¬
gemeinden verteilt worden ist , entnehmen wir nach der
„Franks . Zeitg ." die folgenden charakteristischen Stellen:

. . . . Anfangs konnte niemand doraussehen , wie
sich die Ereignisse entwickeln werden , und auf welcher
Seite der Sieg errungen werden wird . Wenn die Re¬
gierung sich früher entschlossen hätte , an dem großen
Kriege teilzunehmen , so hätte sie den Fehler be¬
gehen können , sich mit der Seite zu ver¬
einigen,  die besiegt wird , und auf diese Weise hätte
sie die Existenz des jetzigen bulgarischen Reiches aufs
Spiel gesetzt . . .

. . . Wir können bestimmt behaupten , daß zur Ver¬
meidung eines unerhörten wirtschaftlichen Zusammen¬
bruches , zur Erhaltung unserer wirtschaftlichen Kraft,
und um die Möglichkeit zu haben , uns weiter aufzu¬
schwingen und unsere Landwirtschaft , unseren Handel,
unsere Industrie , unser Gewerbe usw . weiter zu ent-
wrckeln , wir unbedingt eine Politik  führen
müssen , die sich mit den Interessen Deutsch¬
lands , Oesterreich - Ungarnsund der Tür-
ke i vereinbaren läßt . RurdieseLänder  konsumte-



ren diejenigen unserer Erzeugnisse, die wir nirgendswo
anders absetzen können und durch deren Herstellung
allein wir ein kräftiger, wirtschaftlich selbständiger
Staat werden können. WMisch selbständig aber kann
nur derjenige Staat sein, der wirtschaftlich stark und

selbständig ^ einer Mächtegruppe halten , die
in dem gegenwärtigen Kriege den Sieg davontragen
wird , weil wir nur so die wesentlichen Gebietserweite¬
rungen und unsere weitere Entwicklung sichern können.
Aus der Entwicklung der Operationen auf den Kriegs-
Mauplätzen , sowohl auf der Front gegen Frankreich
und Belgien , als auf der Front gegen Italien , Serbien
und Rußland erkennt man täglich deutlicher , daß der
Sieg auf die Seite Deutschlands und Oesterreich-Un¬
garns neigt . Wir brauchen uns nicht lange über die
Frage aufzuhalten , da es doch für jeden unparteiischen
Zuschauer klar bis zur Gewißheit geworden ist, daß
Rußland , welches Festungen wie Warschau und Jwan-
gorod verloren hat , bald niedergerungen sein wird , und
dann die Reihe an Frankreich , Italien , England und
Serbien kommen wird . Deutschland hat bewiesen , daß
es in militärischer und materieller Hinsicht , so stark
organisiert ist und über solche ungeheure , unerschöpf¬
liche und überlegene Kräfte verfügt , die es ihm gestat¬
ten , seine Feinde bald niederzuringen.

Unter diesen Umständen würde Bulgarien gegen sich
selbst ein Verbrechen begehen, es würde einfach S elb st-
mord begehen , wenn es nicht mit den Zen¬
tralmächten hält,  weil nur diese es sind , die es
uns ermöglichen können , unsere Hoffnungen auf eine
Vereinigung des bulgarischen Volkes zu verwirklichen ."

MM TB* Riga an Borv hatte , wurde reck geschrä-
gen und versenkt . Der Schlepper wurde dann frei-
gegeben, weil starker Seegang eintrat und das Flug¬
zeug deshalb nicht länger auf Wasser bleiben konnte.

Untergang des „ Arabian ".
: : Llohds in London meldet : Der Dampfer „Ara-

oiaif" der EklermankuNe (2744 Tonnen ) ging unter.
Von der Bemannung wurden 20 Mann gerettet.

Der Krieg zur See.
Deutsche U-Boots -Erfolge im Mittelmeer.

: : Unsere Unterseeboote haben während der letzten
Zeit im Mittelmeer eine umfangreiche und erfolgreiche
Tätigkeit entwickelt und seit Mitte September wenig¬
stens ein Dutzend großer englischer und französische,
Dampfer , darunter mehrere Truppentransportdampscr,
versenkt. Einen besonderen Erfolg stellt die Versen¬
kung der „Arabia " dar , eines 8000-Tonnen -Dampfers
mit 18 Meilen Geschwindigkeit , der in der Nähe der
griechischen Südküste versenkt wurde.

An englischen Tranportdampfcrn wurden u . a . ver¬
senkt: „Ramasan " mit 500 Mann indischer Tappen an
Bord am 18. September , „Patagoni " mit 3000 Brutto-
Reg .-To . am 15. September , „Linkmoor " mit 4000 To.
am 20. September , „Cyrcne " mit 3000 To . am 1. Ok¬
tober . An französischen Dampfern wurden versenkte
Zunächst der Hilfskreuzer „Andren " (800 Tons ), der
Dampfer „L'Ande " (3000 Tons ), „Provincia " (3006
Tons ), „Ravitaiqner " (3000 Tons ).

Mit dieser Aufzählung ist aber die Liste der ver-
nrkten feindlichen Schiffe noch nicht erschöpft.
in russischer Schoner von einem deutschen Wasser¬

flugzeug im Rigaschcn Meerbusen versenkt.
: : Zum ersten Male wird ein Fall bekannt , wo

ines unserer Wasserflugzeuge mit gutem Erfolge sich
m Handelskrieg betätigt hat . Es war am 12. Septem-

§er vormittags , wo ein deutsches Wasserflugzeug bei
der Rückkehr von einem Ausklärungsflug im Rrga-
ichen Meerbusen , etwa 29 Meilen vor Dünamünoe.
aus 1500 Metern Höhe einen russischen Zweimast¬
schoner bemerkte, der Von einem Schlepper in der
Richtung auf Dünamünde geschleppt wurde . Das
Flugzeug ließ sich im Gleitflug bis auf 100 Meter
Höhe herunter , umkreiste die Schiffe und brachte die
Besatzung durch Schüsse so zur Erschütterung , daß
sie insgesamt auf Deck erschien und die Hände doch
hob. Das Flugzeug ging nun aufs Wasser nieder,
und die Besatzung des Zweimastschooners , der den
Namen „Jla " hatte , wurde in Rettungsboote gesetzt,
und es mußte längseits des Wasserflugzeuges fah¬
ren . Der Beobachter begab sich auf den Schlepper
und übernahm dort das Kommando . Der Schooner,
der eine Ladung von 80 bis 100 Tonnen Koblen und

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Wie die englischen Soldaten betrogen werden,

r : Zu welchen Mitteln Kitchener greifen muß, um sein
Heer zu ergänzen, zeigt folgende Mitteilung eines Mit¬
kämpfers an der englischen Front , welche der „Voss. Ztg.
von einem deutschen Soldaten zugeht : Bei dem großen
Durchbruchsversuch der Engländer bei Upern am 25. Sep¬
tember geriet u. a. ein verwundeter Engländer in unsere
Gefangenschaft. Ich selbst wurde damals auch verwundet,
und als ich zum Truppenverbandplatz zurückkam, wurde
eben der verwundete Engländer zurücktransportiert . Er
zitterte vor Angst und war überglücklich, als ich ihm ver¬
sicherte, es geschähe ihm nichts. Er käme in ein Lazarett
und werde gut behandelt . Nun begann er freimütig , aber
mit sichtbarer Entrüstung , zu erzählen, daß er nicht für die
Front , sondern für die Besetzung angeworben sei. „ Sie
seien eingeschifft worden mit der Versicherung, sie wurden
als Besatzungstruppen für die Stadt Köln
bestimmt. Selbst ihre Offiziere, so meinte er, seien dieses
Glaubens gewesen. In Frankreich angekommen, seien sie
mit der Bahn weitergefahren , und aus ihr Befragen , ob
sie denn jetzt in Deutschland wären , hätten sie die Antwor
erhalten, es müßten noch einige Uebungen  gemach«
werden. Dann sei ein größerer Marsch gekommen, der
schließlich im englischen Schützengraben geendigt habe, von
wo aus sie zum Angriff gegen die deutschen Linien kom¬
mandiert wurden.

Ein englischer Divisionsgeneral gefallen.
: : Der „Temps " meldet , daß der englische Divisions¬

general Wing im Laufe der letzten Kämpfe getötet wor¬
den sei.

Die schweren englischen Verluste.
: : Das Wolsfsche Telegraphenbureau meldet unter

dem 7. Oktober, die englische Verlustliste vom 6. Oktober
enthalte die Namen von 96 Offizieren , die an der West¬
front gefallen sind, und die „Times " meldet außerdem den
Tod von 47 Offizieren , die in der amtlichen Liste nicht ent¬
halten waren . Wie der „Berl . Lokal-Anz." berichtet, er¬
schöpfen diese Angaben keineswegs die wirklichen Verlustk
der Engländer an der Westfront, denn die zwischen den
29. September und dem 5. Oktober erschienenen 6 Num¬
mern der „Times " enthalten in den Anzeigenspalten allein
dreprivatenTodesanzeigen von 2 0 6 O f f i -
zieren,  die seit dem 25. September , dem Anfang de,
großen Offensive an der Westfront, gefallen sind; darunter
befinden sich4 Oberste und 9 Oberstleutnants . Diese An¬
zeichen lassen einen Schluß auf die riesigen Verluste de,
Englän ^w an der Westfront zu.

, 1ppT"  Rumänien bleibt neutral . 1 "D
’ : : Aus Bukarest , 8. Oktober , wird gemeldet : Dü

Haltung der Presse nahezu aller Richtungen uiü
die Nachrichten aus maßgebenden rumänischen Krei¬
sen ergeben , daß für Rumänien wegen der Vorgang,
in Bulgarien und Griechenland kein Anlaß erblickt
wird , von der bisherigen Haltung abzugehen.
Ausdehnung des Belagerungszustandes in Grieche

land.
: : Der Pariser „Petit Journal " meldet aus Athen:

Der Belagerungszustand ist auf Saloniki und Griechê pb-n
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Sonstige Kriegsnachrichten.
Amerikanische Vorstellungen an die Türkei.

: : Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus
Newvork: Nach Berichten ans Washington wird der tür¬
kischen Regierung formell mitgeteilt werden, daß die Be¬
ziehungen zwischen Amerika und der Türket gefährdet seien,
falls die Armeniermorde nicht anfhören , Instruktionen in
diesem Sinne wurden Donnerstag Lern Botschafter der Ver¬
einigten Staaten in Konstantinopel übermittelt . In amt¬
lichen Krei -en Washingtons wird dazu bemerkt, daß ern
Abbruch der diplomatischen Beziehungen vorläufig nicht
beabsichtigt sei.

Kleine Kriegsnachrichten.
* In London hat am Donnerstag ein Kriegsrat

stattgefunden . Am Nachmittage nahm daran neben
den englischen Minsstern auch der französische Bot¬
schafter mit Vertretern der französischen Regierung
Lnd der kranLölisöbeu Arme« teil

land ausgedehnt
Venizelos ' Abkommen mit dem Bierverband.
: : Die Lyoner „La Depeche" schreibt : Vcnizeloz- -derer

Sonderaükommens mit der Entente sei nicht «ich, Mng
rückgängig zu machen, und die Entente werde di, „leibe
Erfüllung dieses Abkommens von König Konstantins j4
verlangen . jj0 Fre

Der österreichische Kriegsbericht .^,^
Gescheiterte russische und italienische Angriffe. M w .t

: : Wien, 8. Oktober. Amtlich wird verlautbart : t)cnne (,f
Russischer Kriegsschauplatz. e,n

Der Feind griff gestern an der ganzen ostgalizisch« ‘
und wolhynischen Front an . Seine unter großem Krästr-
und Munitionsauswand geführten Angriffe blieben oh« «>stuno>
Erfolg . 8 *t

An der bessarabischen Grenze, auf den Höhen nöMber.
lich des Dnjestr und an der Strypa brachen die russisch« ;!Uibrr{
Sturmkolonnen zusammen, ehe sie an unsere Hinderniß lj( n ,,
herankamen. Nordwestlich von Tarnopol drangen di.«eir>etc
Russen an zwei Stellen in unsere Schützengräben eit , 190-
wurden aber durch herbeieilende deutsche und österreichist8
ungarische Unterstützungen heute morgen wieder zur» “
geschlagen. Ein ähnliches Geschick hatte der feindliche An*» •
griff auf das nordöstlich von Krzemienieff liegende DGiaott
Sapanow , das gestern als Mittelpuntt erbitterter KämMmdigl
mehrmals den Besitzer wechselte, nun aber fest in unser, fl
Hand ist. jqen2

Ebenso warfen wir südwestlich von Olyka überlege« --
russische Kräfte im Nahkampf zurück, wobei sich das I,
fanterie -Regiment Nr . 89 und das Landwehr -Jnfanterd
Regiment Teschcn Nr . 31 besonders hervortaten.

Sehr heftig wurde auch nördlich von Olyka gekämpji F
Nördlich und nordöstlich KoM gewann unser Kege,

««griff neuerlich Raum . Wir entrissen dem Feind dif̂ e Ei
Dörfer Lisowo uq^ -Galuzia . Insgesamt wurden in i» em  B«
gestrigen und vorgestrigen Kämpfen aus wolbynisch« hjscher
Boden etwa 4000 Ruflen gefangen genommen. Der Gq worden
ner erlitt sehr große Verluste. den ita

Italienischer Kriegsschauplatz. JJrJa;
Gegen die Hochfläche von Vielgereuth setzten die Jt 2

liener gestern nachmittag an der ganzen Front mit stack daß
Kräften zu einem neuen Angriff an, der gleich allen frH döllic
ren blutig abgewiesen wurde . Besonders heftig tobte ! aussc
Kampf um einen unserer Stützpunkte nordöstlich des A die i
ronia -Berges . Hier stürmten drei feindliche Bataille Ztali
dichtgedrängt vor , drangen durch das zerstörte Hindere dra t
ein, wurden aber durch Abteilungen des obervstcrreil zurü>
schen Infanterie -Regiments Nr . 14 mit dem Bajonett h» nehm
ausgeworfen . Der Angriff endete mit der Flucht der I» toerbi
liener in ihre Ausgangsstellungen . Dei

Im Nordteil des Dobcrdo -Abschnittes griff der Feil zkeichfa
wieder vergeblich an . Bei Selz vertagten Abteilung in Grl
des Infanterie -Regiments Nr . 87 die Italiener aus eine fefonbe
in deren Kampslinie gelegenen Steinbruck)/ . schlugene>« ich. W
Gegenangriff ab und sprengten die feindlichen Stellung«so bekc

Südöstlicher Kriegsschauplatz. ^ n
Der Uebergang der österreichisch-ungarischen tf j[M)e 1

deutschen Streitkräfte über die untere Drina , die Sß er Fr
und die Donau wurde fortgesetzt. Die Versuche der ® der
Sen, unsere Unternehmung zu stören oder zu vereim Mnen
scheiterten an allen Punkten . ^ wpa

Zur Sonne empor!
~r pr "; Roman von Anna Bcch ler.

Ich (Nachdruck verboten .)
Blieb sie aber , daun mutzte sie lernen , was er

lernen hieß, und nachher — nun , da hatte er kerne
Keranvmwtrmg für siel

Das freundliche Gesicht mit den seelenvollen Aug -en
legte sich in finstere Falten . Es wurde dem alten
Manne schwer, so grinmrig dreinzuschauen , denn seine
Milde nnd Geduld waren beinahe sprichwörtlich ge¬
worden . Aber so ein ganz klein wenig Musikereigensinn
steckte doch in ihm. Er hatte sich einmal vorgenommen,
die Schutzbefohlene des Herzogs gleich von Arffang
an knapp zu behandeln , „damit sich das unreife Ding
nichts einbilde ". _ _

Und als jetzt ein schüchternes Klopfen an der Dür
hörbar wurde , rief er ein mürrisches „Herein !"

Langsam und ängstliche wurde geöffnet.
In einen braunen , weiten Mantel gehüllt , das I

hübsche Gesichtchen von dem riesengroßen Stofshut da¬
maliger Mode umrahmt , den das heutige Geschlecht auf
den Bildern seiner Großmütter bewundert , trat der
späte Gast auf eine Handbewegung des Kantors näher.
Ein Lächeln flog über das gute , alte Gesicht des Grerses,
als er seine junge Besucherin musterte . Er hatte schon
so viele Gesangsschülerinnen unter der Fuchtel gehabt,
die mit bewunderungswürdiger Sicherheit ihm ihre Ta¬
lente aufgezählt , um nach kurzer Zeit sang- und klang¬
los zu denen geselll zu werden , deren Namen weder
Mit - noch Nachwelt je kennen lernen dürfte.

Aber hier stand ein junges Wesen vor ihm . so
bescheiden und ängstlich , daß der Meister , alle Be¬
denken vergessend , mit herzlichem Willkomm der neuen
Schülerin beide Hände entgegenstreckte . Und dann fragte
er , wer ihr den Weg gezeigt und wo sie sich einquar-
titxt  Hütte.

JÖt-i einer Offizierswitwe , die den Gatten und
«oet Söhne in der Leipziger Schlacht verloren nnd
Ziminer an Studenten oder Musikschüler vermietet.
Ihre zwei jüngsten Kinder haben mich geführt — es

c nicht wett, " sagte Marianne.
Baber Schicht atmete aus . So hatte ihr der hohe

Gönner kein elegantes Logis besorgen lassen , sie mußte
einfach leben , wie alle , die etwas werden wollten.
Wohlleben und Bequemlichkeit machen schlaff und un¬
tüchtig . Entbehrung und Fleiß feuert zum Flerß an.

„Und so sind Sie also ganz schutzlos in der frem¬
den Stadt , ohme Freunde , haben keinen Bruder , der
etwa hier studiert ?" forschte er weiter.

„Ich bin meines alten Vaters ernzrges Kind ., sagte
sagte Marianne , und ihre Stimme zrtterre , wahrenu
Tränen des Heimwehs ans ihre Wangen fielen.

„Und Ihre Mutter , die konnte Sw wohl nicht be-
eiferten

„Die Mutter ist lange tor — entfernte Verwandte,
die hierher zur Messe fuhren , brachten mich her . Sre
kannten die Frau Major und sagten , dort se, ich gut
versorgt, " „

„So , so." Der Meister wiegte das weiße Haupt.
„Die Mutter ist tot — der alte Vater einsam . Das
ist so der Lauf der Welt !" , ^ ,

Er nahm Marianne sanft bcr der Hand und mhrte
sie zu dem großen dreisitzigen Sofa gegenüber dem
Flügel . „ , . .

Da hingen an der Wand in dunklen -Raymen die
BildniUe Bachs , Beethovens und Mozarts und dar¬
unter , mtt einem Strohblumenkranz geschmückt, ern
weiblicher Schattenriß . . . . _ . ■

„Das war meine liebe Hausfrau , die Mutter meiner
Tochter Henriette ." sagte der Greis mtt beweg.er
Stimme . „Vor mehr als dreißig Zähren war )ie,
eine fertige Sängerin , ans Wien für dre großen Stadt¬
konzerte ihrer engagiert worden . Damals uebten dre
Leipziger die welsche Musik über alles , und Signora
Valdesturla verstand sie, wie kaum erne andere zu
singen . Bei mir lernte sie die deutsche Musik , fromme,
schöne Kirckumarien , wie sie Sebastran Bach und aw
dere Nttustcr geschrieben , und mit ihrer herrlichen
Glockensttmrach die vordem nur rn kunstvollen Tril¬
lern und Läufen brilliert , sang sre herlrge Lreder und
schwere, ernste Konzertarien und sang sich rn mern
Herz 'hinein . Aus der italienischen Primadonna wurde
eine beüttW&e, Evnstauz ^ VaDe >?turla hieß, spurer Con-
stanze Schicht . Sie hat mir nur ernen schmerz be¬
reitet — den , »nich so früh zu verlassen.

An ÜLse» « ebortfett hatte der alte Musiker ge-

sprachen, mehr zu sich selbst als zu dem erstaunt-
Mädchen , das jetzt, ihre Schüchternheit vergessend . Wy ^
tröstend einwandte: den di

„Aber Ihre Tochter - sagten Sre nicht vorhin l|e
„Sie hat der Mutter Stimme geerot und fm; etttflIm fernen Nordenguten Mann damit ersungen . Zm fernen fcvroe » ^

freut meine Henriette , unberührt von den
einer Künstlerlaufbähn , einen begeisterten Gatten >» ^
dankbare Freunde mit ihrem Talent . , Aoer , st?
er hinzu , das müde Gesichtchen der fungen « rci
den bemerkend , „ ich halte Sie zu lange auf.
Alter ist schwatzhaft und vergißt sich leicht in ^ »
innerunqen . Sie sind erschöpft und brauchen mrr hei
nicht mehr vorzusingen / Die Stimme klingt n« ^ p
wenn der Körper angegriffen ist. Aus diesem Hubs«snOit-tthrft an  Fnmrrrt npmikr ein dustiaerkleinen Mündchen kommt gewiß ein duftiger ^
vogelton , nicht allzu hoch — das höre ich am - v mg^.(
Altstimmen sind aber selten und sehr oe.fchatzt. Aumäi

Marianne war errötend aufgestanden der des An-
inrSfaa*! vn n̂r+ptt Mie etne Erlösuna war es ^

lUUUt IUUV vvv̂ *.v-*vv* - .
schelmischen Worten . Wie «kneErlösung . warmes

!°ither
«inen

sonne ' in das Musikerstübchen guckte, da beschien

erst am anderen Tage vor ihm singen zusollen . V
kannte sie ihn schon und wurde . gewiß ihre Pri » -
besser bestehen, als es . ,

Und als am anderen
jetzt möglich gewesen ^wäre . ^ er
en Morgen dre bleia;e Heck

ein fröhliches junges Gesicht neben dem faltigen^
qreisen Meisters am Flügel . Marianne Des,off 1°
ohne allzu großes Zittern die kräftigen Frelhettffu
und bildete sich ein , ihr alter Vater lausche im
stuhl am Ofen . ^ rti

Und dann stand Meister Schicht langsam aus.
welken Hände rieben sich sacht ineinander — das >,
das Zeichen der Befriedigung . Aber wfe alle “j
modischen Meister , hielt er seine Freude geheim, v
als auch das Skalensinqen mit Tonanschwellen vorn
war , sagte er : „Es wird sich schon etwas aus ^
Stimme machen lassen; mit Fleiß und Vorsicht ist -m
zu erreichen . Bis setzt ist noch die wahre
heit versteckt: ob sie zutage tritt , liegt an der G'
riakeit der Schülerin ." Das klang etwas anders
die entzückten Lobsprüche des lustigen Prinzen Iva
nnd des alten Dietrichstaler Schullehrers . ,,

(Fortsetzung fE'



Die
Lokales und Provinzielles.
Dar Bezirkskommando in W eSbaden«rläßt in

A « liger Nummtr im amilichen Teil eine Bi-kanntmachung.
äim ist 6tr °^ e ehemaligen Offiziere , Sanimts -Oifiziere und
blK Alilä'beamien, die am 8. September 1870 und spä'tr ge.

sind und welche gegenwärtig zum Milttä ' d emt noch
U emgezogen sind, am 11 . und 12 . Oktober d. I.
,,Mittag - von 9 bis 12 Uhr und nachmittags

.h „A 4 bis 6 Uhr sich beim Bestlkskommando zu müden
ched pde». Nähere« sieh« im amtlichen Teil.

Vierstadt , 9. Oktober. Wie wir auS einer Mittei-
, ,>M der Kgl. Kceisschulinspektionentnehmen, soll zufolge
eloz' Orer Anordnung olS Dank und An« kennung der Mit«
mch «j.kltng der Schul n bei d Z icbnung auf die drnte Krieg«.

di, ntltibe der erste Tag m.ch d n Herbstferien, Donnerstag,
rntst 14. Oktober, nock schulfrei sein. Der Unterricht wird

Iq  Freitag , den 15. Okiober, beginnen. — Am Donners-
„i den 21. Okwber, soll eine Schulfeier zum 500jahria n
i'hiuzollerojubiläum gehalten werden und im übrigen der

unterrtchidfre, sein.
Bierstadt , 9. Okober. An den Gottesdienst in der

ct: ,gngUstchen Kirche am v rgangenern Sonntag schloß sich
rnd) «ns len ' » 'nerl 'che Akt an. Mit -iner ehrenden An-

.. . »»che üt errich r de Or ' spfarrer , Herr Geheimrar Jäger
ip! veriammeiirr Gemeinde und in A iw-senheit des Kirchen-

oh«imstande« H !-n Bü g?rm ister a. D . Christian Seul-
^ li - »r das ihm vom K ijer v-' Uehene Veidimstkreuz in

E Wer. Duich e ne lange R che von I h en hat Herr
sifch» imlberger in ve-fchi d nen öffentlichen Aemtern gewirkt,
ern» j, n »>it Treue und Umstch: v rwaltete. Von 1870—75
n ^ Mdeie er den Posten eine« Gemeinderechners, von 1875
?, 3 jj 1901 war «t: Bürgermeister und Ki-cheavorstever, und
'urV ^ 1901 bi* 1915 versah ec den Den st des Kircheaitch-

Diese der Gemeinde, der K>cheugmeince und dem
. jtflote grinstenn Dienste fanden lvre Anerkennung und
änMmdigung durch die ed-ende allerhöchste Auszeichnung,
msenî ge sich de f Iben der Belieben« noch lange in einem ru>

>aenL denZ- und Feierabende e>f eu n!
lege,
s I«
nterd-
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mir vem Satz : Heute ist vas letzte Erwachen er¬
folgt , die letzte Illusion überwunden.  So
sehr wir die Tat Griechenlands bedauern , so wollen
vir uns doch nicht zu sehr darüber betrüben , wenn
fie nur bewirken wird , daß wir alle den Sinn für
Wirklichkeit bekommen. Die Politik ist die Kunst des
Porhersehens und des Vorsehens.

Dieser Trost der „Stnmpa " wird bei den meisten
Italienern wenig ziehen. Der Traum war zu schön,
wie eine Seifenblase ist er verflogen.

Zerstörte Illusionen.
Italiens Enttäuschung über Sen Balkan.

. : Die italienische Presse gibt sich keine Mühe,
rd bifere Enttäuschung über die politischen Ereignisse auf
in di em  Balkan zu verbergen . Der Strich , der von grie-
lischei hjscher Seite durch die Rechnung der Entente gemacht
c Geworden ist, ist zu überraschend gekommen. Er hat

den italienischen Politikern den Schrecken in die Glie¬
der fahren lassen . So schreibt die Zeitung „Po-
dolo d' Jtalia " :

e N Die griechische Krise ist eine solche Ueberraschung,
stark daß sich die besten politischen Kreise in Rom für
früh völlig disorientiert erklären und für unfähig , Vor-

bted aussagungen zu machen. Einige hoffen noch, daß
§ * die Lage in Griechenland , welche derjenigen von
aiW Italien im Mai dieses Jahres gleicht, als Salan-
iden drck wegen des Eingreifens Giolittts auf kurze Zeit
rrest zurücktreten mußte , auch eine gleiche Entwicklung
cktf nehmen und Venizelos wieder ans Ruder bringen
er I« werde.

Der Mailänder ,,Corriere della  Sera ", der
Mi Mchfalls seine Enttäuschung über den Szenenioechse!

!«!>?>in Griechenland zum Ausdruck bringt , findet die Lage
ein«iesonders vom militärischen Standpunkt aus bedenk-

n ei>«sich Wenn niemand sich sofort gegen Bulgarien rühre,
lungn so bekomme dieses Zeit , seine Mobilmachung zu be-

mden und die ihm passende Zeit zum Angriff zu
»iihlen. Ebenso könne die Türkei ihre Truppen mit

n i» 9iuhe an der geeignetsten Stelle konzentrieren . We-
- der Franzosen noch Engländer noch die Russen seien
er S»A der Lage , gegen Bulgarien sofort Vorgehen zu
freiB können, und auch auf Rumänien , so groß auch seine

Thmpatien für den Vierverband seien, könne nicht
«lehr gerechnet werden . Corriere hofft noch auf eine

„.Mögliche neue Ueberraschung , auf die man in den
^7 »Nalkanländern immer gefaßt sein müsse.

In einem Artikel der Turiner „Stampa"  wer-
. tat die neue Offensive im Westen als wirkungslos

-n! ^ Balkanoffensibe der Entente als zweifelhaftes Un-
! „ s Änehmen und die deutschen Stellungen im Osten
wirnkWesten  als fest und unerschütterlich bezeichnet.
. u«dasselbe Blatt bespricht in einem Artikel die Balkan-

Jxtj dge. Die Balkansphinx , heißt es darin , läßt ihre
Weier fallen und zerstört dabei nicht wenige Jllu-

0 Zi Wen . Die Athener Ereignisse haben in ganz Jta-
KN den Eindruck einer schlimmen Komödie gemacht,

M “ic alle verletzt . Hinsichtlich Rumäniens schreibt die
M ?iampa : Die erste unglückliche Liebe unserer Neulinge

äbÄkder  Politik war Rumänien . Wer erinnert sich nicht
Walddaran,  wie vor dem Eintritt Italiens in den

/ewaa«Erieg farbige Zeitungsdrucke jeden Tag Rumänien
w ? A die lateinische Schwester dem Volke zeigten , jenes

Rumänien, das bis zu den Zähnen bewaffnet , unge-
os Ü' ^ dig und sehnsüchtig nach der Stammutter Rom

P ûsschaute und nur durch unser Schweigen gezügelt
.xM- Wde . Da erscholl unser Ruf . Aber Monate sind
r̂c  cither verronnen . Heute gibt 's im ganzen Balkan

^nen Staat , der in olympischem Gleichmut mehr
Friedfertigkeit besäße als Rumänien . Das Blatt schließt

Politische Rundschau.
Berlin  8 . Okiober 1915.

: : Bnndcstntsbcschlüsse. Am Donnerstag gelang-
i .'u in der Sitzung des Bundesrats zur Annahme der
Lntwurf einer Bekanntmachung über die Regelung der
wirtschaftlichen Beiriebsverhältnisse der Branntwein¬
brennereien und der Betriebsauftagevergütungen tür das
Betriebsjahr 1915-16, die Vorlage betreffend Verlänge¬
rung der Gültigkeitsdauer der Eichscheine für die auf der
Elbe verkehrenden Schiffe, der Entwurf einer Verord¬
nung über die Anmeldung des im Inland befindlichen
Vermögens von Angehörigen feindlicher Staaten , der
Entwurf des Besoldungs - und Pensionshoushalts für
die höheren Beamten bei der Reichsversicherungsanstalt,
nir Angestellte auf das Geschäftsjahr 1916 und der Ent¬
wurf einer Verordnung zur Entlastung der Sirafgerick' ^

: : Postverkchr mit Warschau. Nach Eröffnung
eines deutschen Postamts in Warschau ist nunmehr
auch der private Brief -, Postanweisungs - und Te¬
legrammverkehr zwischen Deutschland und Warschau
unter denselben Bedingungen zugelassen , wie nach und
von anderen russisch-polnischen Orten mit deutschen
Postanstalten (z. B . Lodz, Kalisch usw.) Ueber die
wiederholt bekanntgegebenen Bedingungen dieses Ver¬
kehrs erteilen die Postanstalten Auskunft.

: : Freie Fahrt und unverkürzte Löhnung für
beurlaubte Mannschaften . Auf eine Eingabe des
Reichstagsabgeordneten Marquart an den Staatsse¬
kretär des Reichsschatzamtes, in der die Ansicht aus-

' gesprochen wurde , daß auch bei Beurlaubung innerhalb
Deutschlands die freie Fahrt zu gewähren sei und
auch die Löhnung nicht verkürzt werden dürfe , erhrelt
der Abgeordnete folgende Antwort des Herrn Staats¬
sekretärs Dr . Helfferich : „Euer Hochwohlgeboren be¬
ehre ich mich auf das gefällige Schreiben mitzutet-
len, daß auf Grund eines am 10. September 1915
erZangenen Allerhöchsten Erlasses allen unter Ge¬
währung freier Fahrt beurlaubten Mannschaften die
Löhnung unverkürzt fortgewährt wird . Daß auch bet
Beurlaubungen innerhalb Deutschlands freie Fahrt
und demgemäß die unverkürzte Löhnung gewährt Wird,
entspricht ganz meiner Auffassung ."

Ausland.
Bereinigte Staaten.

** Das Reutersche Bureau meldet die Verlobung
des Präsidenten Wilson mit Frau Norman Volt . Di«
Vermählung wird wahrscheinlich im Dezember stattfin¬
den. Der bald 59 jährige Präsident Wilson, der seit etwa
einem Jahr Witwer ist, hat also trotz des Dranges der
Staatsgeschäfte noch Zeit gefunden, dem Zuge seines
Herzens zu folgen und sich wieder zu verloben ._

Aus Stadt und Land.
»»Spende einer bayerischen Prinzessin für eine Kirche

^ in Ostpreußen. Prinzessin Ludwig Ferdinand von Bay¬
ern, Infantin von Spanien , und ihre Tochter Prinzessin
Maria del Pilar haben der Kaiserin die meisterhaft ge¬
malte Kopie einer in der alten Münchener Pinakothek
hängenden Pieta des Philippo Lippi als Geschenk für
eine ostpreußische Kirche zur Verfügung gestellt.

** Die Schmückung von Kriegergräbern durch frei¬
willige Spenden seitens der deutschen Gärtner und
Baumschulenbesitzer wird jetzt auf Grund von Beschlüssen
der beteiligten Verbände des deutschen Gartenbaues und
aus Grund von Besprechungen im Kriegsministerium
planmäßig in die Wege geleitet. Zur Zeit werden , in
fünf Gebiete eingeteil, die Kriegergräber innerhalb des
von den deutschen Truppen besetzten Teiles von Frank¬
reich durch gärtnerische Sachverständigen-Ausschüsie be¬
reist. Die Schmückung der Kriegergräber durch freiwil¬
lige Spenden der deutschen Gärtner und Baumschulen,
besitzer soll danach sowohl im Westen wie im Osten erfol-
gen und einheitlich geregelt werden.

** Hochwasser der Elbe und Oder. Im Gebiet der
Elbe ist seit mehreren Tagen infolge erheblicher Nieder¬
schläge in Böhmen und Sachsen Hochwasser zu verzeich-
neu. Große Schäden hat das Hochwasser bisher nicht
angerichtet. Am Breslauer Pegel wurde am Donnerstag
ein Wafferstand von 5,53 Metern gemessen. Die Oder
und ihre Zuflüsse sind vielfach über ihre Ufer getreten.
Stellenweise haben sich kilometerlange Seen gebildet.
Viele Häuser mußten geräumt werden. Die Talsperren
haben auch diesmal gute Dienste geleistet. Auch im
Oberlauf der Spree sind Ueberschwemmungen zu ver¬
zeichnen.

** Verurteilung zweier französischer Offiziere. Die
„Magdeburgische Zeitung " meldet: Zwei französische
Offiziere , die im Gefangenenlager in Halle interniert
find, haften sich wegen Widersetzlichkeit und Gehorsams¬
verweigerung zu verantworten . Das Urteil lautete aus

j 1 berw . Jabr Festungshaft . J ' ~ ^

' Belgrad
von uns erobert!

Deutsche und österreichische Trup-
qen sind in einem Teil der Stadt
eingezogen. Im östlichen Steile wird
noch gekämpft.

* Serbische Festung.

Scherz und Ernst.
tk. Vater und Sohn . Wir lesen in der „Heimarbei¬

terin ": Als unser Kaiser im Mai , nach dem Sturm auf
Gorlice , in Jaroslau weilte , um die Kämpfe am San
zu besichtigen, war auch Prinz Eitel Friedrich zu den Be¬
sprechungen herzugekommen. Zum Schluß verabschiedete
sich der Kaiser von den anwesenden Offizieren mit Hände¬
druck, von Prinz Eitel Friedrich mit einem Kuß, wobei
er lachend sagte: „Unrasiert wie immer ; aber sonst siehst
du gut aus , ich werde es Muttern schreiben."

tk. Die Deutschamerikaner und Roosevelt . Im
„Deutschen Herold" von Sioux Falls (Süd -Dakota, U.
S . A.) lesen wir : „Im Pariser „Temps " gibt Roosevelt
wieder einmal seinem Aerger über die Amerikaner deut¬
scher Herkunft Ausdruck. Was er ihnen ehedem zum Vor¬
teil anrechnet, die Bewahrung ihrer Eigenart , macht er
ihnen heute zum schweren Vorwurf . „Früher war die
Verschmelzung allerdings leichter möglich als heute, wo
der Kaiser und Dernburg ihe Hand im Spiel haben,"
schreibt er. „Die Regierung der Vereinigten Staaten ist
ebenfalls schuld daran , weil sie das Naturalisationsgesetz
von ehedem noch heute anwendet . Würde ich nochmals
Präsident werden, so würde ich sofort versuchen, eine Aen-
derung hierin einzuführen." — Verlorenes Hoffen! Herr
Theodor Roosevelt wird nie wieder Präsident der Ver¬
einigten Staaten werden. Einerlei , wie die Feinde
Deutschlands ihn ehren und auszeichnen mögen. Die
Amerikaner deutscher Herkunft werden es zu verhindern
wissen." — Dieselbe Zeitung , die sich überhaupt durch
ihren frischen Ton und allzeit guten Humor auszeichnet,
macht dann noch folgende Mitteilung , die auch in Deutsch¬
land Heiterkeit erregen wird : „Die Pariser wollen sich
eine Theodor -Roosevelt-Straße zulegen, um dem Polte¬
rer von Oyster Bay ihre Dankbarkeit zu bezeugen für die
giftigen Ausfälle gegen Deutschland und die deutsche Ar¬
mee. Fehlt nur noch, daß die serbischen Schweinehirten
und die montenegrinischen Hammeldiebe ihn zum Ehren¬
bürger ernennen."

tk. Die Großmacht ohne Millionenstadt . Es dürste
nicht allgemein bekannt sein, daß unter den kriegführeni-
den Großmächten Italien die einzige ist, die keine Milli¬
onenstadt besitzt. London. Paris , Berlin , Wien, Peters¬
burg , Tokio bergen alle zum Teil schon mehrere Millionen
in ihren Mauern . Italiens größte aber , Neapel , hat kaum
eine Einwohnerzahl von 650 000 und die Hauptstadt des
Königreichs, die Ewige Stadt Rom , zählt nur 600 000.
die dritte Stadt , Mailand , gar nur etwas über eine halbe
Million Einwohner.

tk. Lobeshymnen auf die Regierung , die die Zensur
verbietet. Daß regierungsfreundliche Preßstimmen von
der Zensur verboten werden, erscheint beinahe undenk¬
bar , kam aber doch (natürlich !) in — Rußland vor und
zwar unter der Regierung des mit unglaublicher Grau¬
samkeit herrschenden eisten Nikolaus . Einige wenige Zei¬
tungen fanden es für klug, die Maßnahmen der Regie¬
rung durck Lobhudeleien dem Volke mundgerecht zu ma¬
chen. Aber selbst dagegen schritt die Zensur ein. Der
Grund war eckt russisch: Die Anordnungen der Regie¬
rung sei ohne weiteres gut, müßten auch, ohne zu mur¬
ren . bekolal werden : eines Lobes bedürke es daber nickt.

Kirchliche 9Lachrichten, Bierstadt.
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , d«n 10. Okiobcr 1915.

19. Sonntag nach Trinitatis.
Morgens 10 Uhr:  Lieder Nr . 22 — 85.
Text: Ev. Mauhäus , 11, 28.

Die Kollekie ist bestimmt für die deutsche evangelische
Seemannsmissiou.

Morgen« 11 Uhr:  Kindergotlerdienst . Nr . 19. — 150.
Aposttlgeschichte9, 36—42.

Donnerstag , den 14. Oktober, abend« 8 /̂, Uhr:
Wochenbetstundr. Lied Nr . 199. Ev. Matthäus 11, 28.

Di» Gaben in diesen Betstunden sind zur Unterstützang
der Angehörigen der zum Heer« Einberufene » bestimmt.

Kath. Kirchengemeinde.
Vierstadt«

Sonntag , den 10. Oktober 1915.
8 Uhr : hl. Messe.
91/, Uhr:  Hochamt mit Predigt.
2 Uhr : Andacht.
Werktag« hl. Messe 7.10 Uhr.
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Bekanntmachung. I
Das Gesetz vom 4. 9. 1915 zur Abänderung des

Reichsmilitärgesrtzes sowie de« Gesetze« betr. Aenderung
der Wehrpflicht bezieht sich auf alle Personen im wehr¬
pflichtigen Alter.

Demgemäß haben sich all» am 8. September 1870’
und später geborenen, im Bereiche de« Bezirkskommandos
Wiesbaden sich aufhaltenden- ehemaligen Offiziere, Sani¬
täts -Offiziere und Militärbeamten, welche gegenwärtig zum'
Militärdienst noch nicht eingezogen sind, s

am 11. and 12. Oktober ISIS,
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und
Nachmittags „ 4 „ 8 „

beim Brzirkskommando Wiesbaden, Bertramstraß» 3, Zim¬
mer 48, mündlich oder schriftlich an»umelden.

Die Aufgerufenen unterstehen den Militärstrafgesetzen
und der Disziplinär-Strafordnung.

Wirsbad »» , den 8. Oktober 1915.
Königliche - Bezirkskommando.

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
daß man vom Liebsten was man hat,
muß scheiden.

Infolge schwerer Verwundung starb nach mehrmaliger Operation
am 7. Oktober unser innigst geliebter einziger Sohn und Bruder , der
Kriegsfreiwillige

Paul Bötlner,
Gefreiter im 2. Garde Feld -Artillerie -Regiment , Gand , phil.,

Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Irsch-

Ker

1
Bekanntmachung.

Bei einer sehr«roßen Anzahl Familien der zum Krieg-
Heer einberufenen Mannschaften macht sich dos Bedürfnis
zur Unterstützung in Zchuden, Kleidung, Kartoffeln und
ßciztutgsmatcrialfeu sehr beme..dar.

Uw diese« Bedürfnis zu befriedigen, sind ganz erheb¬
liche Mittel erforoerlich.

Die Aufbringung dieser Mittel seitens der Gemeinde
ist aber zur Zeit durch die durch die Kriegslage vermin¬
derten Einnahmen und die Schwierigkeit anderweitiger Grld-^
beschaffung kaum ausführbar.

Hier muß private Wohltätigkeit  helfend »in-j
greifen. Nach Beratung und mit Zustimmung des Ge-!
meindercitii wende ick mich deshalb vertrauensvoll an die
hiesige Einwohnerschaft mit der ganz ergebenen Bitt«, durch
Stiftung von Geldmitteln, Schuhen, Kleidungsstücken. Kar¬
toffeln uud Heizungsmaterialien, da« Bedürfnis der Fami¬
lien,ngehörige« unserer Kriegsteilnehmer befriedig»» zu
helfen.

Gebe Jeder, was in seinen Kräften steht, um das f
Loos der bedrängten Familien einigermaßen erträglich zu
gestalten.

Auf Wunsch werden die gestiftet werdende» Geldbe-
träge und sonstigen Gegenstände in den Familien abgeholt.

Bierstadt,  den 3. Oktober 1915.
Der Bürgermeister: Hof mann.

In tiefem Schmerze:
Familie Lehrer Böttner.

Bierstadt,  den 8. Oktober 1915.
Die Beerdigung findet am Sonntag , den 10. Okt . nachm . 3 Uhr,

vom Trauerhause , Blumenstrasse Nr. 7, aus statt.
Man bittet , von Beileidsbesuchen absehen zu wollen . 637

W ! bi. . '-'iMto-i'.

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird zum gefechtsmä¬

ßigen Schießen im Monat Oktober er. wie folgt benutzt:
am 11.. 18.. 13., 14., 15., 19., 20.. 21 , 22., 23., 25.,
26., 27., 28. und 29. bis zum Dunkelwerden; am 23.
Oktober cr. nur bis 12 Uhr mittags.

Bierstadt,  den 6. Oktober 1915.
Dee Bürgermeister: Hofmann.

Krieger - und Militär-
Yerein in Bierstadt.

Den Kameraden zur Nachricht, daß
unser Kamerad, der Kriegsfreiwillige

Paul Böttner
an einer Verwundung, welche er in Fein¬

desland erlitten, nach mehrmaliger Operation verstorben ist
und am Sonntag , den 10. Oktober Nchmitt gS 3 Uhr
hier beerdigt wird. Die Kameraden, die hier anwesend sind
werden gebeten, sich pünktlich^3 Uhr am Denkmal einzu¬
finden. Orden und Ehrenzeichen sowi- VereinSzeichen sind
anzulegen. Der Vorstand

Todes -Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland fand in treuer

Pflichterfüllung auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz am 29. September l. Is . mein lieber jüngster
5ohn unser treuer Schwager und Vnkel

Bekanntmachung.
Wegen b.vorstehendtr Abgab» aller verfügbaren Pferde

a» das Feldheer muß die Pferdegestellung zu landw. Zwecken
seitens des Gouvernements immer mehr eingeschränkt wer-
den und vielleicht demnächst vollkommen aufhöre».

Bierstadt,  den 5. Oktober 1915.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Immer noch billig!
Prima Ochsen -u.Rindfleisch

zum Kochen und Braten Afl

Alfred Frecherchättser
Unteroffizier im Res . Inf . Reg . Nr . 87

im 23. Lebensjahr, was wir allen freunden und
Bekannten hiermit anzeigen.

Wer sich für den kaufm.
oder einen ähnlichen Beruf
ansbilden will, sollte dies
je .zt tun , tun hei eintre-
tendem Bedarf an geeig¬
neten Kräften fertig und
gerüstet zu sein.

Aerzte
empfehlen als vortreffliches

Husteuo-irtel

Institut Bein,

k. d
sich

er ob
tet
die

irbe, fi
iren, i
ie Deffi
in ßuf«
-brach ei
nge, sc
fftsendi
chnrepa
«sinfekt
saften
iche Pi
itb daß
tf in i
n. IIn

Wies=
badener
Privat-
Handels¬
schule,

Bheflfcstr.

irunget
Was

bniffe<

Unterricht
iin allen kauf«. Fächern,

I

3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Augnste Frechenhäufer Wwe .,

geb. Römer , als Mutter
nebst Angehörige « .

sowie in
Stenogr , Maschin-
Schr.. Schöitschr.,
Bankwesen, Yer-

| mögens-Yerwalt.usw.
Kiasscn -Unterricht und
Privat -Unterweisung.

Eintritt jederzeit.

Hermann Bein,
Diplom -Kaufmann und
Diplom-Handelslohrer,

Clara Bein,
akadem . geb . Handels¬

lehrerin , Inhab . d.
kaufm . Dipl .-ZeUgn-

v » i | cctcu , »ün : | u ) leuii
uit«, Katarrh, fchmer
zendenHals,Keuchhuste»,
sowie als Vorbeugung ge¬
gen Erkältungen , daher
hochwillkommen

jedem Krieger!
not  begl . Zeug.

OlwU  nisse von Aerzte»
und Privaten verbürgen den
sicheren Erfolg.

Appetitanregende,
feinschmeckende Bonbons
Pakei 25 Pfg., Dose 60 Pfg.
Krikgspackung 15 Pfg., kein
Porto.
Zu haben in Apotheke»

sowie bei:
Drogerie I . Langgnth,

Otto Ermeier,
A. Reifenberger,

ff Ludlv . Rock in Bierstadt.

Tr;

alle Stücke ohne Aus- au
nähme. per Pfund

Stets frisches Hackfleisch .
n

m  1—
Ia . frische Ochsen - u. Rindszungen
Prima Kalbfleisch

* jt  1 . 10

1.alle Stücke , Nierenbraten , Brnst , Keule,
ohne Ausnahme . . per Pfund Ji

ferner empfehle:
Pa . Leberwurst Pfd . 90 ^ Pa . Dauer- u. Feldwurst Pfd . 1.20
Pa . ZerrelatwOrat Pfd . Ji  1.40 Pa . Zttngenflelschmagen „ 1.40

Nur Metzgerei Hirsch,
Betzeisstrasse 17 MAINZ Betzeisstrasse 17.

Ein ordentliches

Mädchen
15 Jahre sucht für mitta>S
Beschäftigung. Näh. in der
Exped. in Birrstadt. 638

Welch' »oeldenkende Herr¬
schaft schenkt armer KriegerS-
frau für ihren 7jährigen Bub
getragenen Anzug. Freundl. |
Offerte an die Exp. d. Ztg. j

Ihr
eigener Schaden

ist es, wenn Sie bei den
teuren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen,
billig einzukaufen. ::

Schnhhans Deuser

m.-ffif
bis Se

len, tag:

u _HenKel ' s Bleich - Soda

Wiesbadener Theater . Jr

tag.
'> Sebb
igt zun
Militä

hichtsl
'Stund'
®ldstr.
of. l )r

Königliches Theater
Sonntag : Oberon

Wiesbaden, Llelohstrasse F)
neben Hotel Tater Rhein.

i

Montü, : Ab. B. Die Lokalbahn. Hierauf:
Der zerbrochen« Krug.

Dienstag: Ab. D. La' Traviat«
Mittwoch: Ab. C. Die verkaufte Braut
Donnerstag: Ab. A. Tannhäuser
Freitag : Ab. C. Der Widerspenstigen Zähmung
SamStag: Ab. D. Die Zauberflöte
Sonntag : Ab. v . Aida
Montag : 1. Symphoniekonzert

Ansan> 6^ Ul1

Jemand zum

Milchtragen
efncht. Näb. Friedrich
rech, Bierstadt,Honigg. 11

Eine gebrauchte
Waschmaschine
billig zu veikaufen.
Merkel » Sandbachstraße 4.

Bierstadt.

Tee-Import und Versand-Haus
P . r. Wymar Kachf . , W. Hartmann , Wiesbaden,

Webergasse 3, Gartenhaus , Tel. 1949.
Ceylon -Tee in allen Qualitäten u. Preisen.

Vorzüglicher Haushaltungs -Tee Mk. 2 90 das Pfund.
Goalpara , Orange Pekoe . . Mk. 4.50 das Pfund.

i

Kurhaus Wiesbaden.
Montag und Dienstag 4 und 8 Uhr:  Abonnentt>d

Konzert des Kurorchefters. j
Msttwoch, 11 Uhr : Konzert in der Kochbrunne"

Trinkhalle. 4 und 8 Uhr: Abonn-mentskonzert de« [ >“*•'
orchesters. J

Donnerstag 4 und 8 Uhr : Abonnements. KE 1
des Kurorchester«. ,,

Freitag, abend« 7»/, Uhr i« großen Saale : 1. ^
lu«-Konzert.
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